
Fenster in die Natur von Astrid Hauzenberger

Der Oktober hält Spannendes parat: Vor
einigen Tagen landete auf meinem Bal-
kon etwas Exotisches. Da ich mich
hobbymässig mit Wanzen beschäftige,
kam mir zugute, kürzlich einen Artikel
über invasive Wanzenarten gelesen zu
haben. So zeigten sich mir gleich zwei
dieser durch Holz- oder Pflanzenim-
porte eingeschleppten Insektenarten.
Dieser Tage ist es möglich, dass auch an-
deren die Amerikanische Zapfenwanze
(Leptoglossus occidentalis) (siehe Bild)
begegnen könnte. Auf der Suche nach
einem passenden Winterquartier tum-

ren. Dass Pflanzenfresser überhaupt In-
frarotsignale zur Futtersuche ausnut-
zen, war bisher nicht bekannt. Bei der
zweiten Art handelt es sich um die Mar-
morierte Baumwanze (Halyomorpha
halys). Das in Ostasien heimische Insekt
befällt Obstbäume und Ziergehölze, was
zu deren Absterben führen kann. Heute
verbreiten sich Insektenarten infolge
des zunehmenden globalen Warenhan-
dels und der Mobilität des Menschen
schneller und unkontrollierter als frü-
her. Jedes Jahr werden neue Einwande-
rer entdeckt.

melt sich die bis zu 20 mm grosse
Wanze gerne in Städten, um in Gebäu-
den Schutz zu finden. Als markantes
Merkmal gelten die ausgeprägten kräfti-
gen Hinterbeine mit blattartiger Verdi-
ckung der hinteren Schiene und Zähnen
auf dem Schenkel.

Diese nordamerikanische Art wurde
im Jahr 2005 erstmals in Österreich ge-
funden. In den USA gilt sie als Schäd-
ling, weil sie sich ausschliesslich von
den Zapfensamen an Nadelbäumen er-
nährt. Die Wanze findet die Zapfen und
deren Inhalt mittels Infrarotrezepto-

Ein Amerikaner im Zürcher Oberland
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